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Sonntag, den 27. Juni 1926. 


Nr. 156. 


Einzelnummer 20 Grefhen, Sonntags 25 Groſchen. 
— nn mann nun 
Vertreter in ven 


Chroniſche Kriſe. 
Wir haben am Sejm ſchon manche Ent⸗ 
läuſchung erlebt, jo daß es auf noch eine ge 
rade nicht mehr ankommt. Wie gebärdete ſich 
doch der Sejm, als das Budgetpropiſorium 
dekannt wurde? Der politiſche Laie glaubte, 
nun würde der Sejm der Regierung Bartel 
Mores lehren. Doch die hohen Töne und 
Phraſen, um die man bekanntlich in Polen nie 
verlegen iſt, verhallten. Ein Sturm im Waſſer⸗ 
glafe blieb zurück 

Einer der größten Polen, Jultus Slowacki, 
prägte das Wort, daß in Polen ein Gedanke 
höchſtens eine Stunde lebe. Dieſes Wort, das 
bezeichnend für die polniſche Unkonſequenz iſt, 
charakteriſiert in trefflicher Weiſe bie Haltung 
des Sejm zur Regierung Bartel. Der Sejm 
ſteht ſtramm, obwohl er die objlure Peitſche 
noch nicht ſauſen, ſondern bloß gehört hatte, 
daß ſich Bartel zum Marſchall Pilſudſki begeben 


habe, um ihm mitzuteilen, daß aus dem ſchönen 


Budgetproviſorium nichts werden würde, da 
die Mitglieder der Budgetkommiſſion das 
Seziermeſſer in die Hand genommen haben, 
um das Klarnerſche Werk an verſchiedenen 
Stellen zu amputieren. Der Mafſchall zog ob 
dieſer Nachricht die buſchigen Lider in die Höhe 
und rollte mit den Augen. Die Budgetlommil- 
ſion bekam Angſt vor ihrer eigenen Courage. 
Sie ließ die am Vormittage bealıtragten Strei— 
chungen fallen und nahm die Vorlage in dem 
von der Regierung vorgeſchſagenen Wort: 
laute an. 

Dasſelbe Spiel wiederholte ſich in der 
Plenarſitzunga des Seim. Fingnzminiſter Klar⸗ 
ner und Miniſterpräſident Bartel ſaßen auf 
der Regierungsbank und lächelten überlegen 
über die donnernden Reden, die gegen die 
Budgetvorlage von Stapel gelaſſen wurden. 
Etwas unbehaglicher dürfte e; ihnen nur hei 
der Rede des Abg. Wojewudzki von der Unab⸗ 
hängigen Bauernpartei gewonden ſein. Abg. 
Wojewudzki nahm kein Blatt vor den Mund. 
Er griff in außerordentlich heftiger Weiſe Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki an, dem er vorwarf, das Volk 
irregeführt und nicht das gehalten zu haben, 
was man von ihm als einen alten Hämpen, 
der doch immer mit dem Volke mitgefühlt und 
immer der Linken beigeſtanden hat, hach den 
erſten Tagen des Staatsſtreiches erwarten durfte, 
Auf eine ähnliche Weile ging Abg, Dombſki 
vom Bauernverband mit der Regierung ins 
Gericht, was ihn jedoch nicht daran hinderte, 
ſich für die Regierung zu erklären, weil in 
Ihr... der Marſchall Pilſudſki ſitzt. 

Dieſe Reden find bezeichnend für die Pſy⸗ 
choſe, in der der gegenwärtige Sejm lebt, der 
unfähig iſt, wie Hedda Gabler, in Schönheit zu 
terben. Dieſe Unfähigkeit, zu rechter Zeit ſich 
aufzulöſen, iſt es, was in Pole den Zuſtand 
einer ſtändigen Kriſe hervorgerufen hat. Und 
es wäre eine Verkennung der Tatſachen, wenn 
man behaupten wollte, daß durch die Annahme 
es Budgets die Kriſe beigelegt wurde. Die 

riſe iſt heute akuter als je zuvor. Denn nur 
mit Beklommenheit kann man auf den geplanten 
Anſchlag auf die Verfaſſung ſchauen. Wird der 
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Sejm, der die große Kunſt des rechtzeitigen 
Sterbens nicht kennt, den Anſchlag zurückweiſen, 
wird die Linke, ſich ſtärker konſolidieren, wird 
ſie ſich mannhafter als bei den Beratungen des 
Budgets zeigen? Das ſind Fragen, die heute 
jeden ehrlich denkenden Demokraten tief be⸗ 
rühren müſſen, Fragen, die an den Grundfeſten 
der Republik rütteln. 

Was mit ſo viel Mühe aufgebaut wurde, 
ſoll wieder zerſtört werden. Und daher heißt 
es für die Linke auf dem Poſten zu ſein, und 
nicht im Kadavergehorſam des alten Untertans 
zu rufen: „Zu Befehl, Moscecki⸗Pilſudſki⸗Bar⸗ 
tel!“, wenn irgend jemand von der Drohung 
mit der Peitſche faſelt. 

Miniſterpräſident Bartel hat es trotz aller 
Schmähungen der Rechtsparteien gegen Pil⸗ 
ſudſki in ganz kurzer Zeit verſtanden, ſich an 
dieſe Parteien anzubiedern, bzw. dieſe Parteien 
an ihn. Augenblicklich iſt er drauf und dran, 


Die Kohlenbarone wuchern 
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die Projekte über Aenderung der Verſfaſſung 
und der Wahlordnung, die dieſe Parteien aus⸗ 
gearbeitet haben, zu prüfen. Er ſchrickt daher 
nicht einmal vor Verhandlungen mit den Mo⸗ 
narchiſten zurück. Die Führer der Chriſtlichen 
Demokratie, darunter auch der berüchtigte Kor- 
fanty ſowie die Monarchiſten Stronſki und 
Dubanowicz, gehen bei Bartel ein und aus. 
Man iſt heute bereits ſoweit angelangt, daß 
ſich die Regierung ſogar für das Projekt der 
Rechtsparteien, einen Staatsrat zu bilden, 
ernſtlich intereſſiert. Dieſer Staatsrst ſoll der 
Regierung zur Seite ſtehen und während der 
Nichttagung des Sejm die höchſte beratende 
Körperſchaft ſein. 

Man ſieht daraus, daß ſich das Triumvirat 


mit jedem Tage beſſer verſteht mit denen, die 


noch geſtern ſeine ärgſten Feinde waren. 
Die Zeiten ändern ſich und mit ihnen die 
Menſchen! Armin Zerbe. 


Die Erhöhung der Kohlenpreiſe um 25 Prozent. — Dem Wucher der Kohlen⸗ 
barone ſchließt ſich das Eiſenbahnminiſterium an. 


(Bon unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Bekanntlich hat der Miniſter für Handel 
und Induſtrie, Awiatlomfli, an alle Induſtrie⸗ 
zweige den Appell gerichtet, nach Möglichkeit 
keine Preisſteigerungen vorzunehmen. » Diefer 
Appell erfolgte vor 10 Tagen. Nun ſetzten die 
oberſchleſiſchen Kohlenbarone die Regierung 
davon in Kenntnis, daß ſie gezwungen (12) 


ſeien, die Kohlenpreiſe um 18 Prozent zu er⸗ 


höhen. 

Dieſe Erhöhung iſt durch nichts gerecht⸗ 
fertigt. Man hätte daher erwarten dürfen, 
daß die Regierung „der moraliſchen Wieder⸗ 
geburt“ dieſen offenbaren Wucher der Kohlen⸗ 
barone energiſch bekämpfen werde. Doch was 
tut die Regierung? Sie teilt den Kohlenbaro⸗ 
nen wohl mit, daß die Erhöhung nicht ange⸗ 
bracht ſei und... erhöht ihrerſeits die Eiſen⸗ 
bahntarife. Die Erhöhung ſoll 8 bis 10 Pro⸗ 
zent betragen. 

Als Begründung für den Wucher, durch 
welchen die Regierung den Wucher der Kohlen⸗ 
barone bekämpfen will, führt das Miniſterium 
für Handel und Induſtrie an, daß das Eiſen⸗ 
bahnminiſterium der Kohleninduſtrie mit Tarif⸗ 
erlaß entgegengekommen ſei. Nun, da die 
Kohlenbarone trotz der Mahnung der Regie⸗ 
rung, die Preiſe um 18 Prozent erhöht habe, 
ſehe es das Eiſenbahnminiſterium nicht ein, 
warum es der Kohleninduſtrie noch weiter ent⸗ 
gegenkommen ſolle. 


Aus dieſer Begründung iſt erſichtlich, daß 
die Regierung durch die Tariferhöhung für den 
Kohlentransport auf die oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
barone einen Druck ausüben will. Auf weſſen 
Koſten erfolgt jedoch in Wirklichkeit dieſe 
Drudausübung? Auf Koſten des Konſumenten. 

Miniſterlogik — ſchnurrige Logik! 

Doch was kümmert dies die Regierung? 


Wozu ſind denn die Bürger da? Doch nur 
zum Auspreſſen. Je mehr ſie gedrückt werden, 
deſto widerſtandsloſer ſie ſind. 

Doch auch dieſe Logik kann einen Fehler 
haben, der ſich bitter rächen kann. 


Um einen deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag. 


Die Verhandlungen auf gutem Wege. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt in der Zoll⸗ 
tariffrage eine gewiſſe Verſtändigung zwiſchen der 
deutſchen und polniſchen Delegation erzielt worden. 
Die polniſche Delegation ſei bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen auf ein großes Entgegentommen der 
Deutſchen geſtoßen, was als ein Beweiß dafür ange⸗ 
ſehen werden könne, daß die beſtehenden Schwierigkeiten 
zu überwinden ſind. Die größte Schwierigkeit bilde 
augenblicklich die Frage der Einfuhr von Nindvieh und 
Fleiſch nach Deutſchland. Die deutſchen Großgrund⸗ 
beſitzer ſcheinen hierin ein gewichtiges Wort mitzureden 
zu haben. Man hofft jedoch, daß man bis zum 12. Juli 
auch in dieſer Frage eine Einigung wird erzielen 
können. Nach den 12. Juli erfolgt eine kurze Unter⸗ 
brechung. 

In Warſchau herrſcht die Meinung vor, daß es 
diesmal gelingen werde, den Handelsvertrag endlich 
zuſtande zu bringen. Heute, Sonntag, findet im Prä⸗ 
ſidium des Miniſterrats eine Konferenz ſtatt, an der 
alle Miniſter, die an dem Handelsvertrag intereſſiert 


ſind, teilnehmen werden. In politiſchen Kreiſen iſt 
man der Anſicht, daß die polniſche Regierung nicht ab⸗ 
geneigt ift, Deutſchland einige Konzeſſtonen zu machen, 
um endlich den Vertrag abzuſchließen, über den ſchon 
ſeit über einem Jahre verhandelt wird. 


Auguſt Saleſki — Außenminiſter. 


Der Staatspräſident Prof. Ignacy Mos cicki 
ernannte den bisherigen Leiter des Außenmini- 
ſteriums Auguft Saleſei zum etatsmäßigen Miniſter 
desſelben Reſſorts. 1 


— 


Der Harrimanvertrag. 
Vor der Unterzeichnung. 


(Von unſerem D- Korreſpondenten,) 
Der Vertrag zwiſchen der Regierung und dem 


amerikaniſchen Konzern Harriman in Angelegenheit 


der Zinkwerke Gieſche ſoll in den nächſten Tagen unter⸗ 
zeichnet werden. Obwohl der Vertrag ſchon von der 
vorherigen Regierung abgeſchloſſen worden war, ſo 
gelang es doch der Regierung Bartel, einige Aen⸗ 
derungen zuguften des Staates durchzuführen. Die 
Veröffentlichung des Vertrages erfolgt ſoſort nach der 
Untezeichnung. 

Die Abtretung der Gieſchewerke an das ameri⸗ 
kaniſche Kapital hat bereits eine lange Vorgeſchichte. 
Der Seim hat bekanntlich, um den Amerikanern die 
Zintwerke geſchmackvoller zu machen, beſchloſſen, ein 
Teil der Bermögensiteuer in Höhe von 70 Millionen 
Zloty dem Konzern ſchenken. 


Bninſki nach Warſchau 
berufen. 


(Von unſerem Warſchauer D-Berichteriiatter.) 


Geſtern iſt in Warſchau der Woſewode von Poſen 
und Präſidentſchaftskandidat der Rechten, Graf Bnin⸗ 
Bninfti, in Warſchau eingetroffen. der Woſewode 
wurde vom Innenminifter empfangen, dem er über die 
Lage in Pommerellen berichtete. In Begleitung des 
Woſewodͤen befindet ſich der Stadtpräfident von Poſen 
und ehemalige Innen miniſter, Ratajfti. 


Darowſki — 
Wojewode von Krakau. 
Die Ernennung endlich erfolgt. 


Der ehemalige Wojewode von Lodz iſt zum Wo⸗ 
jewoden von Krakau ernannt worden und dies trotz 
des heftigſten Widerſtandes der Arbeiterorganiſationen. 
Das Ernennungsdekret iſt im geſtrigen „Monitor“ ver⸗ 
öffentlicht worden. 

Die Ernennung von Darowſti zum Wojewoden 
von Krakau iſt ein Beweis mehr für die Schwenkung der 
Regierung Bartel nach rechts. 


Rückgabe des Stickſtoffwerkes 
Chorzow? 175 


Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, wird 
die Reichsregierung bei der polniſchen Regie- 
rung in Paeſchau einen Schritt unternehmen, der 
eine Folge des Urteils des ſtändigen internationalen 
Schiedsgerichts im Haag iſt, das die Wegnahme 
des Stickſtoffwerkee Chorzow in Oberſchleſien durch 
Polen für rechtsungültig erklärt hat. 


Große Anleihe für polniſche 
Städte? 


Warſchauer Meldungen zufolge weilen gegenwär⸗ 
tig in Warſchau Vertreter amerikaniſchen, engliſchen 
und italieniſchen Kapitals, welche nach Polen kamen, 
um die Lage verſchiedener ſich um Auslandsanleihen 
bewerbender kommunalen Verwaltungen an Ort und 
Stelle zu prüfen. So empfing der Finanzminiſter 
Klarner den engliſchen Sachverſtändigen, mit dem er 
über drei Stunden in dieſer Angelegenheit verhandelte. 
Gleichzeitig werden von der Regierung mit der in Polen 
vertretenen amerikaniſchen Firma Ullen & Co. Verhand⸗ 
lungen wegen größerer Anleihen für verſchiedene pol⸗ 
niſche Städte gepflogen und man erwartet von dieſen 
Verhandlungen poſitive Ergebniſſe. Für die polniſche 
Induſtrie dagegen, beſonders für die Textilinduſtrie, 
intereſſiert ſich eine italieniſche Finanzgruppe, deren 
Vorſteher, der Fabrikdirektor Jualchiro de Wiſel, Trieſt, 
mit dem Direktor der Bank Polſki wegen Finanzierung 
der polniſchen Textilinduſtrie eingehend konferierte. 


Engliſches Intereſſe für Polen 


Dieſer Tage weilte in Warſchau der bekannte 
engliſche Nationalökonom Peiſh, der Berater des 
engliſchen Finanzminifters. Peiſh hielt mit den Der- 
fretern der Wietſchaftskreiſe ſowie des Finanzmini⸗- 
fteriums zahlreiche Konferenzen ab. Wie die Blätter 
melden, hatte der Beſuch Peiſhs in Marſchau den 
Sweck, die Finanzlage Polens bennen zu lernen und 
eine Annäherung zwiſchen der polniſchen und 
der engliſchen Induſtrie vorzubereiten. 


Ueberſchwemmungen in 
Kleinpolen. 


Obzwar die Weichſel in der Gegend von Krakau 
am vorgeſtrigen Tage um ½ Meter fiel (der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel am Donnerstag zu Mittag betrug 
3 Meter über den normalen Stand), ſo treffen aus 
der Umgegend Hiobsbotſchaften ein. Es wird von einer 
Ueberſchwemmung von 5 Dörfern gemeldet. Den größten 
Schaden hat die Ueberſchwemmung im Kreiſe Gorlice 
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angerichtet, wo infolge eines ſchrecklichen Wolkenbruches 
5 Gemeinden überflutet wurden. Die in dieſem Kreiſe 
angerichteten Schäden belaufen ſich auf eine halbe Mil⸗ 
lion Zloty. Zahlreiche Häuſer wurden ſamt dem Inventar 
weggeſchwemmt. 


Einbruch im Auswärtigen Amt. 


Der Kurierabteilung des polniſchen Außenmini⸗ 
ſteriums ſtatteten Einbrecher einen Beſuch ab. Sie 
öffneten einen feuerſicheren Geldſchrank und raubten 
den Inhalt. 

Wie die Preſſeabteilung des Außenminiſteriums 
mitteilt, ſoll ſich in dem Geldſchrank weder eine größere 
Geldſumme noch irgend welche wertvolle Dokumente 
befunden haben. 

Ob die Einbrecher es nur auf das Geld abgejehen. 
oder aber nach wichtigen Dokumenten geforſcht haben, 
konnte noch nicht fejtgejtellt werden. 


Die Fürſtenabfindung. 
Die deutſche Reichsregierung hat es eilig. 


Der Rechtsausſchuß des Reichstages behandelte 
in der geſtrigen Sitzung die Regierungsvorlage über 
die Fürſtenabfindung. Die Vorlage wurde angenom⸗ 
men. Die Sozialdemokraten und Deutſchnati nalen 
enthielten ſich der Stimme. 

Reichskanzler Dr. Marx erklärte in dieſer Sitzung, 
daß die Regierung alle Mittel anwenden werde, um 
die Annahme der Vorlage noch vor den Reichstags: 


ferien durchzuſetzen. 


Caillaux—Briand und die 
Sozialiſten. » 
Die Fragen der Sozialiften. 


Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat beſchloſſen, 
die neue Regierung über ihre allgemeine Politik zu 
interpellieren und ihr eine Reihe von Fragen zu ſtellen 
über die Verwendung der Morgan⸗Keſerve, die Einzel⸗ 
heiten des Stabiliſierungsprogramms, die eventuellen 
Inflationsabſichten, die von den Sozialiſten mit aller 
Energie bekämpft werden, über die Möglichkeiten 
für Auslandskredite, das Schuldenabkommen mit Wa⸗ 
ſhington, das die Sozialiſten ablehnen wollen, wenn die 
Garantieklauſel nicht durchgeſetzt wird. 

Die nationaliftifhe „Liberte” glaubt zu wiſſen, 
daß Caillaur' Sparprogramm folgende Maßnahmen ins 
Auge faßt: Theaterſchluß um 11,30 Uhr, vollftändige 
Schließung der Aachtlokale, Wiedereinführung der Brot», 
Zucker⸗ und Benzinkarte, Verbot der Lichtreklame. 
Weiter beabſichtige Caillaux eine Neuregelung des 
Lohn» und Gehalts ſyſtems für die Staatsbeamten und 
Arbeiter verbunden mit einer ſtarken Reduktion an 
Amtsſtellen. 

Die Darftellung der „Liberte“ klingt wie ein 
ſchlechter Witz und es bleibt abzuwarten, ob es ſich 
nicht bloß um die tendenziöfe Darſtellung eines oppo⸗ 
ſitionellen Blattes handelt. Mit früherem Theaterſchluß, 
Einführung der Brotkarte und ähnlichen Scherzen wird 
der Währungszerfall auch nicht um eine Stunde auf⸗ 
gehalten werden können. Wo bleiben dagegen die 
Goldfteuern? 


Der Weltwanderungskongreß 
beendet. 


Der in London tagende Weltwanderungskongreß 
iſt geſtern beendet worden. Es wurden eine Reihe 
von Reſolutionen verfaßt. Die Ausſprache hatte das 
Gute, daß die Teilnehmer ſich mit der Ein⸗ und Aus⸗ 
wanderungslage der einzelnen Länder bekannt machten. 
Es wurde beſchloſſen danach zu ſtreben, daß in jedem 
Staat behördliche Aus wanderungsämter geſchaffen werden. 
Die privaten Emigrationsagenturen find zu bekämpfen. 


Wiederherſtellung 


der Monarchie in Portugal? 


Wie aus Liſſabon gemeldet wird, kann die Mili⸗ 
tärdiktatur als endgültig beſeitigt angeſen werden. Die 
Arbeiterorganiſationen haben den Widerſtand gegen die 
Wahl da Coſtas aufgegeben, der verſprach, ihre Inte⸗ 
reſſen zu berückſichtigen. Trotz der wiederholten Ver⸗ 
ſicherung der Regierung, bemüht zu ſein, das Vertrauen 
auf ſie zu erweitern, gehen Gerüchte um, daß die Mo⸗ 
narchie wieder hergeſtellt werden ſoll. Als Abgeſandter 
des ehemaligen Königs ſoll Norton Mattos in Liſſabon 
eingetroffen ſein. 


Der Vatikan verhandelt mit 
den Sſowjets. 


Die „Germanſa“ meldet aus Moskau, daß der 
Oatikan die Verhandlungen mit der Sſowſetregierung, 
die unterbrochen waren, wieder aufgenommen hat. 
Die Sſowjetregierung ſoll ſich einverſtanden erklären, 
einen vatikaniſchen Geſandten in Moskau zu akre- 
ditieren, und ein ruſſiſcher Geſandter ſoll die Sſowſets 
im ODatikan repeäſentieren. Der ruſſiſche Geſandte 
ſoll in kürzeſter Seit beim Papſt um eine Au- 
dienz bitten. 
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Politiſche Verſchwörung 
in Spanien. 


Das Journal des Debats“ meldet aus Madrid, 
daß dort eine große politiſche Derſchwörung aufgede t 
wurde, deren Tätigkeit gegen die gegenwärtige Ne- 
gierung gerichtet iſt. Es wurden zahlreiche Derhaf⸗ 
tungen, beſonders in den Kreiſen der Intelligenz 
vorgenommen. Unter den Derhafteten befinden ſich 
auch liberale Abgeordnete und die Generale Wehler 
und Aquileza. 


* 
Zenſur und weiße Flecken. 
Wie die Agence Havas aus Oiſſabon berichtel, 
hat die Regierung die Senſur über die geſamte 
Preſſe verhängt. Der Kriegs miniſter duldet jede 


Beine weißen Stellen, ſondern fordert, daß jede durch- 


geſtrichene Nachricht durch eine andre erſetzt werde. 


Die Regierung hat für die Dauer der anor: 


malen Lage den Belagerungszuftand verhängt. 


Lokales. 


Die großen Schulferien. 


Morgen beginnen in den Volksſchulen die großen 
Sommerferien. Schon feit langem hat das Schul: 
völkchen auf den letzten Schultag gewartet. Gaz 
ſehnſüchtig, wie nach einer Erlöſung. Obzwar es den 


meiſten Schulkindern in den Schulbank gefällt, jo er 


ſehnen ſie mit dem Eintritt der wärmeren Jahresze 
doch den Augenblick, da ſie ausſpannen können von 
ihrer 10monatlichen geiſtigen Arbeit. Die verfloſſene 


Schulzeit iſt für Schüler wie Lehrer die Zeit der an? 
geitiengten Arbeit. Die wohlverdiente Ruhepaufe tritt 


ein. Die Jugend kann nun ausruhen und aus 
faulenzen. Was ſchert ſie jetzt das muffige Lehrbuch! 
Sie hat jetzt das Recht zum Tummeln in der freien 
Natur. Da fällt die Sorge um Schulaufgaben weg. 

So maches Kind hat das Glück aufs Land hinaus“ 
zufahren, tagtäglich die friſche Luft zu atmen, dem uf? 
ruhigen Getriebe der Großſtadt fern zu bleiben und 
dann nach langer kräftiger Erholung wiederzukommen. 
Wohl ihnen. 

Aber es gibt auch eine Reihe armer Geſchäpfe, 
die keine Sommerwohnung kennen. Arm und dürſig 
fieht es bei ihnen im Haufe aus. Da muß nun ſo 
manches armes Arbeiter- oder Tagelöhnerkind auch die 


heißen faſt unerträglichen Sommertage zubringen. Da 


iſt niemand, der es in die Sommerfriſche zur Erholung 
führt. Wohl ſpringt es im heimiſchen engen Stadthofe 
umher, genießt die Freiheit der Ferien. Aber dieſe 
bieten ihm für den Körper nicht das, was jenem Kinde, 
welches das Glück, hat draußen in der würzigen Land- 
luft zu weilen. 

Wenn ſich dann im September die Schulklaſſen 
mit lärmenden Kindern füllen, dann ſieht man friſche, 
muntere Geſichter neben bleichen, zarten Köpſchen. 
ſprudelnder Freude erzählen ſich dann die braun 
gebrannten Buben und Mädels von ihrer abwechs? 
lungsreichen Ferſenfreude. Die bleichen, abgehärmten 
„anderen“ hören zu; ſie haben nicht viel Neues erlebt. 
Bei ihnen herrſcht ewiges Einerlei. 


b. Die Induſtriellen haben die Forderun“ 
gen der Arbeiter abgelehnt. Vorgeſtern fanden 
Verwaltungsſitzungen beider Induſtriellenverbände ſtatt, 
in denen über die Forderung der Arbeiter, die Löhne 
um 26 Prozent zu erhöhen, beraten wurde. Nach An? 
hören der Referate und nach einer längeren Ausſprache 
kamen die In duſtriellen zu dem Schluß, das die For- 
derungen der Arbeiter nicht erfüllt werden können. N 
ja, ſonſt würden ſie verarmen. 

b. Die Indſtriellen beim Handelsmini⸗ 
fter, Wie wir bereits berichteten, find vorgeſtern 
die Vertreter der Induſtriellen Barcinſki, Ing. Rumpe 
und Pawlowſti nach Warſchau gefahren, wo im Zentral⸗ 
verband unter Teilnahme des Miniſters für Handel 
und Induſtrie Kwiatkowſti eine Konferenz ftattfand. 
Die Sitzung wurde einberufen, um den Miniſter mit 
der Lage in den einzelnen Induſtriezweigen bekan 
zu machen und ihm die Forderungen der Induſtriellen 
bezüglich weitgehender Erleichterungen zu unterbreiten. 
Nach Einſichtnahme in die Denkſchriften hielt der Mi⸗ 
niſter eine längere Rede, in der er erklärte, daß er eine 
Sanierung in der Induſtrie herbeiführen wolle, um 
in den Fabriken eine ſtändige Arbeit zu garantieren, 
die in der letzten Zeit unter ſtändigen Unterbrechungen 
zu leiden 19 95 Seine Bemühung werde es ſein, da 
in den Fabriken die ganze Woche hindurch gearbeite 
wird, und er werde in den nächſten Tagen mit fol 
kreten Vorſchlägen hervortreten. Zum Schluß erklärte 
er, daß er die 1 vorgelegten Denkſchrikten eingehen 
prüfen und die Einwendungen der Induſtriellen na 


Möglichkeit berüchſichtigen werde. 


b. Gemeinſame Aktion aller Fachverbände 
Vorgeſtern fand eine Verwaltungsſitzung der Bezirks“ 
kommiſſion der Fachverbände ſtatt, die der auf daß 
Lodzer Gebiet unternommenen Lohnaktion gewidme 


war. Als Referent trat Herr Kaluzinſti auf, der in 


einer längeren Rede die ſtändig wachſende Teuerung 
erwähnte und die Notwendigkeit einer gemeinſamen 
Aktion aller Arbeiter gegen die vereinigten Induſtriellen 
unterſtrich. Da die Arbeiter in Polen in vielen Ur 
bänden vertreten find und viele unter ihnen feine 
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Nr. 24 feſtgenommen 


Arbeiter vorzunehmen. Eine Verminderung des Fonds 


am 1. und 15. jeden Monats, um 8 Uhr früh, mit dem 


iſt, fo iſt die Kommiſſion am nächſten Tage tätig. 


Ddienſt ſtatt. 


f Ehefrau Karoline, geb. Reinert, das Feſt des 25jährigen 


bes Vorkriegsgeldes, 
Tauſendmarkſcheine abgelehnt wird. — Wo hätte man 
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Verband angehören, ſo will bie Bezirkskommiſſion den 
ganzen Kampf zentraliſieren uind ihn in alle Branchen 
hineintragen. Um dies zu erreichen, müßte nach An⸗ 
ſicht des Redners in den nächſten Tagen eine Konferenz 
unter Teilnahme aller Fachverbände ſtattfinden, damit 
die gemeinſamen Beſchlüſſe gefaßt werden könnten. 
Dieſes Referat rief eine lebhafte Aus ſprache hervor, 
nach der beſchloſſen wurde, für den 2. Juli eine Kon⸗ 
ferenz der Verwaltungen aller zur Bezürkskommiſſion 
gehörender Verbände einzuberufen. 
o. Die Mittage für die Arbeitsloſen. Auf 
Grund einer Intervention des Vorſitzenden der Zwi⸗ 
chenverbandskommiſſion Jankielewicz und des Mit⸗ 
gliedes des Arbeitsloſenfonbs Kowalſki hat die Haup⸗ 
verwaltung des Fonds das Subſidium für Mittage für 
die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter von 10 auf 15 000 
Zloty erhöht. 
e. Um die Normierung des Lodzer Arbeits⸗ 
Iofenfonds. Am künftigen Mittwoch trifft in Lodz 
eine beſondere Kommiſſion mit Herrn Komita an der 
Spitze ein, um eine Realiſierung der Forderungen der 


ſoll nicht ſtattfinden. 

e. Ergänzungskommiſſion für die Jahr: 
gänge 1903, 1904 und 1905. Das Lodzer Regie⸗ 
rungskommiſſariat gibt bekannt, daß die Ergänzungs⸗ 
kommiſſion für die Jahrgänge 1903, 1904 und 1905 


15. Juli beginnend, in der Traugutta 10 amtieren 
wird. Vor dieſer Ergänzungskommiſſion haben ſich die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen zu ſtellen, die ſich aus irgend 
einem Grunde bei der der allgemeinen Einberufung, 
d. i. vom 4. Mai bis zum 26. Juni I. J., nicht geftellt 
haben. Falls 1. oder 15. des Monats ein Feiertag 


Der Peter⸗ und Paulstag am Dienſtag, 
den 29. Juli, iſt Feiertag und daher arbeitsfrei. 
Schulſchlußgottesdienſt. Paſtor Wannagat 
ſchreibt uns: Anläßlich des Schulſchluſſes findet in der 
St. Trinitatiskirche am Montag, 10 Uhr vorm. Gottes⸗ 


Silberhochzeit. Morgen, Montag, den 28. Juli 
begeht der Lodzer Bürger Robert Proppe mit feiner 


Ehejubiläums. — Auch wir gratulieren. 

Die rot geſtempelten deutſchen Tauſendmark⸗ 
ſcheine. Zu der am 20. Mai d. J. ergangenen Ent⸗ 
ſcheidung betreffend die endgültige Ablehnun 
leder Aufwertung der alten Tauſendmarkſcheine 
liegt das ſchriftliche, zehn Folioſeiten umfaſſende Reichs⸗ 
gerichtsurteil jetzt vor. Aus den reichsgerichtlichen Ent⸗ 


Atößerem Allgemeinintereſſe find, entnehmen wir das 
Folgende: Die Goldeinlöſungspflicht, auf die ſich der 
Kläger beruft, bleibt ein Zahlungs verſprechen gewöhn⸗ 
licher Art ohne Goldllaufel. Die alten Tauſendmark⸗ 
ſcheine ſind deshalb ſowohl in ihrer Eigenſchaft als 
Geldzeichen wie in der als Schuldverſchreibungen der 
Entwertung anheimgefallen. — Auch eine 
Aufwertung der durch die Noten verkörperten bürgerlich⸗ 
rechtlichen Forderung iſt zu verneinen. Das Auf⸗ 
wertungsgeſetz gewährt für die in Rede ſtehenden 
Noten keinen Aufwertungsanſpruch. Keine Beachtung 
kann dem Umſtand geſchenkt werden, daß nach Kriegs⸗ 
ende Gerüchte auftauchten, wonach es mit denß,rotge⸗ 
ſtempelten Tauſen dmarkſcheinen“ eine beſon dere Be⸗ 
wandtnis habe und ihnen ein beſonderer Wert inne⸗ 
wohne. Es handelte ſich dabei um unlautere 
Machenſchaften. Das Deutſche Reich hatte ſich ver⸗ 
pflichten müſſen, die Noten, die während des Krieges 
im beſetzten belgiſchen Gebiet mit Zwangskurs in Ver⸗ 
kehr gebracht worden waren, einzulöſen. Diefer Um: 


ſtand wurde von Anredlichen dazu benutzt, um im 


Inland Scheine aufzukaufen, ſie nach Belgien zu ver⸗ 
bringen und von dort dem Reich zur Einlöſung vorlegen 
zu laſſen. Im regelmäßigen Verkehr beſtand dagegen, 
wie gerichtskundig iſt, kein den Nennwert überſteigender 


Kurs ſolcher Banknoten. 


Aus dieſem Arteil des höchſten Gerichts in 
Deutſchland iſt zu erſehen, daß jegliche Aufwertung 
alſo auch der rot geſtempelten 


auch das Geld für die Aufwertung hernehmen ſollen? 
Bei Wilhelm von Doorn iſt es eine ganz andere Ge⸗ 
ſchichte. Der Aermſte, er leidet bei einer täglichen 
Rente von 1670 Goldmark bittre Not, des halb darf er 
nicht entſchädigungslos enteignet werden. Die aber, 


die ſich am Munde ein paar Märker abgeſpart haben, 
die können 


ſich jetzt die Wände mit den wertloſen 
Markſcheinen auskleben. 

Kinderhilfe. Paſtor Dietrich ſchrelbt uns: In Sachen 
der Kinderhilfe findet am Mantag, den 28. Juni, um 
11 Uhr vormittags, eine Sitzung in meiner Wohnung 
ſtatt, zu welcher die geehrten Komiteemitglieder ergebenſt 
eingeladen werden. 


k. Reviſionen bei den Lodzer Fleiſchern. 


Dieſer Tage wurden auf Anordnung des ſtädtiſchen 


Schlachthauſes bei vielen Lodzer Fleiſchern Unterſuchun⸗ 
gen vorgenommen. Dabei fand man im Fleiſcher⸗ 
geſchäft des Feliks Jankowſki, Sienkiewicz⸗Straße 29, 
4,5 Kilo verdorbenes Fleiſch, das für den öffentlichen 
erkauf beſtimmt war. Das Fleiſch wurde konfisziert 
und gegen den Fleiſcher ein Protokoll aufgenommen. 
k. Berhafteter Valutaſpekulant. Der in der 
Petrikauer Straße 19 wohnhafte Henoch Eiſenberg 
Wurde in dem Torwege des Hauſes Petrikauer Straße 
als er eine Dollaroperation vor⸗ 


Sodg e: Dollegel tung 


Deutſche 


9 Reicht die Schul⸗Deklarationen ein! 


® Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Anterrichtsſprache beſuchen, jo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 
bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 
Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter N. 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


nehmen wollte. Die Angelegenheit wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. 

k. Entführter Knabe. Am Freitag begab ſich 
die in der Nawrotſtraße 91 wohnhafte Frontczak mit 
ihrem 7 jährigen Sohn, Feliks, nach dem Waſſerring. 
Während eines unbewachten Augenblicks wurde der 
Kleine von einer fremder Perſon weggelockt und gilt 
bisher als verſchwunden. a 

k. Selbſtmordverſuch. Die in der Kilinſki⸗ 
Straße 22 wohnhafte Melania Jakowlew nahm in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Doſis Eſſigeſſenz zu ſich. 
Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Joſephs⸗Spital gebracht. 


Städtiſches Sommertheater. 
„Hallo, Lodzianki". 

Zwei Feuilletoniſten einer bieligen polniſchen Zeitung 
glaubten ihren Vorrat an alten und faulen Witzen nicht 
beſſer verwerten zu können, als fie in Revue ⸗Form einem 
breiten und gemiſchten Publikum vorzuführen. Die dazu. 
gehörige Muſit, die von einem bekannten Cafeduett und, 
wie es bezeichnenderweiſe im Programm dieß, auch von 
anderen Komponiſten ſtammte, war ſchnell gefunden, das 
Material in 3 Teile geteilt, von denen jeder einen Akt 
darſtellen ſollte, einzelne Lodzer Perſönlichkeiten wurden 
mehrfach verulkt und beſungen — und das Ganze ſchien 
bühnenreif. Wenigſtens dem vorgeſtern verlammelten 
Publikum, das mit Beifall, der falt nach jedem Conplet 
einſetzte, nicht ſparte. Einige — recht anſprechende Melo⸗ 
dien — dürften ihren Weg als Schlager machen — an: 
dere, weniger ſchöne (fo die ganz unmögliche von der 
„Kabnfahrt in ggterz“) dat man glücklicherweiſe vergeſſen. 
Der Regiſſeur Tatarkiewicz hatte manchen recht inter: 
eſſanten Einfall, doch wäre dier ſtellen weiſe weniger — 
mehr geweſen. 

Draußen regnete es in Strömen, und ſo war man 
froh, wenigſtens aus der Aufführung und dem Stück ſel ⸗ 
ber folgern zu können, daß wir eigentlich ſchon kalender⸗ 
mäßigen Sommer haben, wo bekanntlich die Theaterſaiſon 
lau und der Kritiker gnädig fein foll, tel. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


St. Matthäl-Gartenfeit. (Eingeſandt) Montag, den 
28 Junt, 8,30 Uhr abends, findet eine Vollſitzung des 
Komuees des Gartenfeſtes zugunſten der St. Matthälkirche 
in meiner Wohnung ftatt. Alle Vereine, welche an der 
erſten Sitzung teilgenommen haben, werden gebeten, Dele⸗ 
gierte zu entfenden. Vollzädliges Erſcheinen iſt dringend 
erwänidt. Paftor J Dietrich. 

Bon der St. Matthäi⸗Pfandlotterie. Die Be⸗ 
mühungen unferer Sammlerinnen find, im ganzen genom⸗ 
men, bedeutend erfolgreicher als im vorigen Jahre. Es 
find recht ſchöne Gegenſtände von den lieben Gemeinde 
gltedern geſpendet worden. die ſehr viel Freude bereiten 
werden. Die Sammlung ift nahezu abgeſchloſſen. Sollten 
manche Gemeindeglieder noch die Abſicht daben zur Pfand. 
lotterie etwas beizuſteuern, fo bitte ich herzlich, die Gegen. 
ſtände morgen, Montag, und Dienstag im Laufe des Vor. 
mittags in meiner Wohnung abzugeben. Die Sammler- 
innen aber werden gebeten, am Mittwoch, 3 Uhr nachmit⸗ 
tage, alle geipendeten Sachen abzuliefern. P. J. Dietrich 


Sport. 
Das heutige Sportprogramm. 


Der heutige Sonntag iſt gerade nicht ein ſportreicher 
Tag. Das einzige große Sporifeſt, das um 2 Uhr auf 
dem L. K. S. Platz für die Kinder der Sommerkolonien 
ausgetragen wird, beſteht aus folgenden Treffen: 1) Ein 
Netzballſpiel zwiſchen dem Gymnaltum „Os wiata“ und der 
Kopernit Schule. In dem das „Oswiata“ Gymnaſium als 
Favorit in dem Kampf geht. Um 3 30 Uhr begegnen ſich 
die Handballmannſchaften der „Union“ und des „L. Sp., 
und Turnverein.“ Der Ausgang dieſes Spiels ift fällig unge 


wiß, da wir ſeit vorigem Jahre keine dieſer Mannſchaf 


ten öffentlich auftreten ſahen. 
heißes Ringen geben. 
das Fußballwetiſpiel zwiſchen der Verwaltung des L K S. 
und den Mitgliedern des Stadttheaters. Das erſte Treffen 
endete bekanntlich zugunſten der letzteren mit einem Tor: 
verhältnie von 9:5. Das Revanchetreffen findet heute 
als Abſchluß des Sportfeſtes um 5 Uhr nachmittags ſtatt 


Der Stand der tſchechiſchen Fußballmeiſterſchaft 
iſt knapp vor Torſchluß folgender: Sparta 21 Spiele, 
38 Punkte; Slavia 20 36; Viktoria 21 35; Nufelffy 
20, 25; Meteor 8 22 23; C. A F. C 20 21; Vrſovic⸗ 
19 18; Kladno 20 17; Cechte Karlin 19, 14 Lenbi12 10 
Slavoj Zizkov 20, 5 und Cechie 8 21, 5. Slavia und 


Jedenfalls wird es ein 


Den Clou des Tages aber bilden 


Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, Il. Stock, 


Sparta dürften ihre letzten Spiele gewinnen und jede einen 
Stand von 40 Punkten erreichen. Doch wird die Slavia 
durch idr vermuilich beſſeres Torverhältnis (derzeit 105: 23 
gegenüber 92: 24 der Sparta) in dieſem Fall den Meiſter⸗ 
titel erringen, 


Am Scheinwer er. 


Wie ſie ihr Schild auflackieren wollen 


Die „Freie Preſſe“ und die „Neue Lodzer Zeitung“ 
brachten ſeit einiger Zeit faſt täglich ein Inſerat, in 
dem die deutſchen Eltern aufgefordert werden, dafür 
zu ſorgen, daß ſie die Formalitäten nicht verſäumen 
möchten, die zu erledigen ſind, um ihre ſchulpflichtigen 
Kinder in deutſchen Volksſchulen unterrichten zu laſſen. 
Es hieß dann weiter, daß Stadtverordneter Klim, der 
von Beruf Lehrer iſt, nähere Informationen im Sej m⸗ 
bureau in der Zamenhofſtraße Nr. 17 erteilt. Seit 
Sonntag nun iſt dieſes Inſerat durch ein anderes ab⸗ 
gelöſt worden, u. zw. heißt es in dem neuen Inſerat, 
daß die Stadtverordneten Weigelt und Rode in 
den Redaktionen der beiden oben erwähnten 
Zeitungen Auskünfte an die Eltern erteilen. 

An ſich wäre es nur zu begrüßen, daß die etwas 
ſchlafmützigen beiden Stadtverordneten endlich dahinter 
gekommen ſind, daß ſie im Stadtrat nicht nur dazu da 
ſind, um bei Angelegenheiten, die die Deutſchen be⸗ 
treffen, unter dem Tiſche abzuſtimmen, alſo ſich jo zu 
ſtellen, als wenn ſie überhaupt nicht anweſend wären, 
endlich aus ihrem lethargiſchen Schlaf erwacht ſind, wenn 
dieſe „Erweckung“ nicht einen großen Haken hätte. 

Als vor einigen Wochen die Stadtverordneten⸗ 
fraktion der D. S. A. P. eine energiſche Aktion zwecks 
Erhaltung der deutſchen Volksſchulen einleitete, wandte 
ſich Stv. Klim, der Schulfachmann dieſer Fraktion, 
ſowohl an die „Freie Preſſe“ als auch an die „Neue 
Lodzer Zeitung“ mit der Bitte, ein Inſerat aufzunehmen, 
in dem es hieß, daß er den deutſchen Eltern gern mit 
Rat und Tat bei der Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder 
beiſtehen wolle. Als Informationsſtelle gab er die 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ an, weil ſie in 
der Petrikauer Straße bequemer als das Sejmbureau 
in der Zamenhofſtraße gelegen iſt. Die deutſche „Freie 
Preſſe“ lehnte die Aufnahme der Anzeige ab. 
Da Stv. Klim die Erhaltung der deutſchen Mutter⸗ 
ſprache als Grundbedingung für die Erhaltung des 
Deutſchtums überhaupt anſieht, ſo konnte er nur 
mitleidig über die Kleinkrämerei der „deutſchen“ Herren 
von der „Freien Preſſe“ lächeln und verlegte ſeine 
Sprechſtunden nach einem „neutralen“ Ort, nach dem 
Sejmbureau, wie es die „Deutſchen“ von der „Fr. Pr.“ 
wünſchten. 

Nach dieſer einleitenden Aktion folgten weitere. 
Die Stadtverordnetenfraktion der D. S. A. P. war an 
der Arbeit. 

Es wurden zahlreiche Verſammlungen abgehalten. 
Dann wurden vor allen Kirchen und auf der Straße 
Aufrufe der Stadtverordnetenfraktion der D. S. A. P. 
verteilt. Die Aufrufe waren eine ernſte Mahnung, am 
Deutſchtum feſtzuhalten und gleichzeitig ein Appell an 
die deutſchen Eltern, keine Formalität zu unterlaſſen, 
damit ihre Kinder nicht der deutſchen Volksſchule ent⸗ 
riſſen werden. 

Während die Stadtverordneten der D. S. A. P. 
eine große Rührigkeit an den Tag legten, unternahmen 
die Stadtverordneten Weigelt und Rode in der Schul⸗ 
frage nichts, obwohl ſie doch als Vertreter eines Teils 
der Deutſchen in den Stadtrat einzogen. Sie ſchlie fen, 
bis er irgend einem Torſo aus dem bürgerlichen Lager 
einfiel, den beiden etwas unſanft auf die Hühneraugen 
zu treten, und da die beiden fürchteten, daß die Deut⸗ 
ſchen von ihrer Exiſtenz vergeſſen könnten, ſo wollen 
ſie ſich nun durch die Inſerate in der „Fr. Pr.“ und 
in der „N. L. Ztg.“ wieder in Erinnerung bringen. 

Vergebliche Mühe, denn die Leſer der „Fr. Pr.“ 
brauchen ſich nur die letzte Sonntagsnummer anzuſehen, 
wo in einem zweiſpaltigen Attikel „Großreinemachen 
im Stadtrat“ über die Stadtverordneten der Mehrheit, 
alſo auch über Weigelt und Rode das Urteil geſprochen 
wird. Es heißt in dieſem Artikel zum Schluß: „Bei 
den Neuwahlen werden wir (Alſo die Leſer der 
„Fr. Pr.“) die Möglichkeit haben, die Männer zu 
wählen, die nicht ihrer Partei, ſondern dem Geſamt⸗ 
wohl der Bürger dienen wollen.“ 

Braucht man noch ein klareres Urteil? Weigelt 
und Rode haben weder einer Partei nach dem Ge⸗ 
ſamtwohl gedient. Deshalb der Ruf der „Fr. Pr.“ 
nach neuen Männern. 

Ein ver nichtendes Urteil, ausgeſprochen von den 
eigenen Leuten. ET 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Sehr geehrter Herr Scheiſtleſter! 

Bitte um freundliche Vers ffenilſchung nachſtehender Zellen: 

„Im Namen der beutſchen volksſchule in Konſtantynow danke 

ich allen, die an der Feier der Schulfahnenwelhe teilgenommen 
haben. Ganz beſonders danke ih dem Ortspaſtor für die kernigen 
Anſprachen in der Kirche und auf dem Sportplatze) den Paten» 
vereinen, u. zw. dem evangeliſchen Frauenverein in Konſtantynow 
und dem evangelifhen Kirchengeſangverein „Harmonſa“, die durch 
fhöne Bänder die Fahne verſchönerten; den Damen, die den 
Wirtſchaſtstell und das Blumenzelt verfohen, und ſich durch Sach⸗ 
kundigkeit volles Lob verdienten, den Pofauniften, und zwar dem 
biefigen Pofanniftenverein und dem Jünglingesvereln, welche durch 
aktive Teilnahme das Feſt verſchönerten; den Sängern, die ihre 
ſchönſten leber zu Gehör brachten; den Turnern, die den Feſtzug 
leiteten; den Vertretern der Staate - und Stadtbehörde; den Hand» 
werkerlnnungen ; der freiwilligen Feuerwehr; ſowſe allen übrigen 
Vereinen und Delegationen. Beſonderer dank ſei noch der deutfhen 
Volksſchule in Alexandrow geſagt für das herrliche OGeſchenk und 
den Schönen Sefang. Allen, allen dankt nochmals herzlich 

Hugo Kraft, 
Lelter der deutſchen Volksſchule 
in Konſtantynow“. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Am Mittwoch, den 30. Juni d. J. um 


7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Zamenhof Stroße Nr. 17, 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn 
S. Bajgelman. 
Preiſe der Plätze ermähigt. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. 


Beginn der Vorſtellung 


um 3 Uhr nachmittags. 1771 


und Arbeiter. 


unferes Mitgliedes 


geb. Piatecła 


aus, auf dem alten evangelifchen Frledhof ſtatt. 


derſelben recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 
1775 8 


„diejenigen, die Haus⸗ und Wächterperſonal in 
der Raſſe angemeldet haben, 
nachzuprüfen, 


ob die Beitragsmarken richtig ausgekauft und 
in die Mitglieòsbücher eingeklebt werden. Auf 
Rechnungen für diefes Jahr iſt nicht zu war⸗ 
ten, da keine ausgefandt werden. 


Um das Anwachſen 


Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. 


ne 
Verein deutſchſprechender Meiſter 


Im Freitag, den 25. d. Mts, verfchled die Frau 


Emma Mierzowſka 


die Beerdigung der Verſtorbenen findet heute, Sonntag, den 27. 
d. Mts., um 2,5 Uhr nachm. vom Trauerhauſe Bnieznienfta 9 (Zubardz) 


die Sänger ſowie die Herren Mitglieder werden höfl. erſucht, zu 


Die Verwaltung. 


i 
Ein tüchtiger 


die Krankenkaſſe bittet 53 


Härter 


mit nachweislicher Praxis 
per ſofort geſucht. Nor. 
zu erf. in der Exp. d. Bl. 


Hlachelöraht 


verzinkt, billig abzu⸗ 


d. Ztg. erbeten 


0b 16e Dole e linz s 
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eine außerordentiche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen der 
Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


Achtung, Schachſpieler! Die Schachſpieler wer den er ſucht, 
am Montag, den 28. Juni l. J., zum Spielabend zahlreich zu er- 
scheinen, da eine Delegiertenwahl vorgenommen wird, welche am 
dommenden Mittwoch eine gemeinſame Sitzung mit der Der- 
waltung des Jugendbundes abhalten ſoll. Die Gpiellommilfion 
und der techniſche Ausſchuß müſſen ebenfalls erſcheinen, da drin. 
gende Arbeiten zu erledigen find, 


Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Varteilotale, 
Der Vorſtand. 


Achtung! Ortsgruppe Nord, Reiter Straße Nr. 13. Diens- 
tag, den 29. Juni, um 9 Uhr früh, findet eine große Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende 
Punkte: Referat über Ziele und Bedeutung des Jugendbundes; 
Tätigbeitsbericht; Kaſſabericht; Entlaſtung der Derwaltung und 
Neuwahlen: des Vorſtandes, der Reviſionekommiſſion und des 
Feſtausſchuſſes. Wir erfuchen daber die Mitglieder recht zahl. 
reich und pünktlich zu erſcheinen. P. 8. Beim Eingang find die 
Mitglieds karten oder Abſchnitte der Deklarationen vorzuweſſen. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 26 Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 51.50 
Aflrich 50.00 
Berlin 41,69—42.11 

Auszahlung auf Warſchau 
Kattowitz 41.39 —41.61 
4149 —41.71 


Heute und folgende Tage: 


„Die Ehe iſt der Liebe Grab“ 


(Die Furcht vor der Ehe) 


In den Hauptrollen: Die pikante, liebreizende, naive und frivole Colleen Moore und der „100 prozentige Mann“ 
Milton Sills. — Außer Programm: Die neueſten aktuellen Aufnahmen der ganzen Welt und „Dyzio 
ſehnt ſich nach dem Gefängnis“, Farce in 2 Akten. 


1772 


Besuchen 


Möbeln 


1773 


der Rückſtände 


zu welchen noch Extragebühren für Zahlungs⸗ 
aufforderungen, Exekutionskoſten hinzukommen, 
und was zur Folge führen kann, daß den Ver⸗ 
ſicherten die ärztliche Hilfe entzogen wird, zu 
vermeiden, wird erſucht, die 


Deutſche, 


fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Zgierz der 
Deutſchen Arbeitspartel Po⸗ 
lens bittet alle Parteimit⸗ 
glieder und Freunde um 


gungen! — Langjährige Garantie! 


Ein Drama aller Zeiten in 9 Akten. Das Erlebnis einer 
jungen Dame, die bei Jazzband und Tanz erzogen wurde. 


„Die Märtvrerin“ 


Machtvolles Drama. Die geniale Darſtellerin der unvergleichlichen Rolle der Mutter Mary Carr ſpielt 
in dieſem Film die Hauptrolle. 
Der Kulminationspunkt der Kinokunſt in dieſem Bilde ſind die Pferderennen. 


Außer Programm: „Zwei Hochzeiten Abd⸗el⸗Krims“, luſtige Farce in 2 Akten. 


Eeſangſektion der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens, Ortsgr. Lodz⸗ Zentrum 


Dienstag, den 29. Juni, ab 1 Uhe nachmittags, findet ein großes 


Garten ⸗Sängerfeſt 


im Garten des Herrn R. Wegner in Wioͤzew⸗Stoki, Mazowiecka 4, ſtatt. Mitwir⸗ 

kung von 5 Gefanghören — 2 gemiſchten und 3 Männerchören, aus Konftantynom, 

ögierz und Lodz. Aufführung von Quartetts und Sologeſängen. Es iſt ein ſehr 

reichhaltiges Programm vorgeſehen, wie z. B. Rinderumzug mit Ueberraſchungen, 
| Flobertſchießen, Glücksrad u. a. 


Gutes Streichorcheſter und Jazz⸗Band wird zum Tanze ſpielen. 
Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 50 Groſchen für Sympathiker ſowie 
5 Säfte 75 Groſchen. Kinder bis 14 Jahren haben freien Eintritt. e 
NB. Im Falle ungünſtiger Witterung findet das große Eängerfeft am Sonntag, den 4. Juli, ſtatt. 


Si e Al 
die billigste Quelle („Naitansze Zrödlo“) von 


Bedeutend herabgeſetzte Preijel — Günſtige Bedin- 
F. Nasielski, Rægowska Nr. 2 


Inseriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


Me. 156 
Danzig 51.94 —52.06 
Auszahlung auf Warſchau 
Wien, Schecks 
Banknoten 
Paris —.— 
Riga —.— 
Prag —.— 
Neuyork —.— 
Züricher Börfe. 
24. Inni 26. Juni 
Warſchau 49.00 50.00 
Baris 14.75 14.90 
London 25.13, 7 28.18, 5 
Neuyork 6.16, 5 5.16.5 
Belgien 14.65 14.15 
Italien 18.67 18.80 
Berlin 128 1.23 
Wien 73.10 73.10 
Spanien 64.00 83.50 
Holland A7. 50 207.55 
Kopenhagen 147.00 137 00 
Prag 15129,5 15.29½ 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf des 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.17 10.20 gehandelt. 
In Warſchau 10.12. f 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Aut, 
druck: J. Baranowfti, Eodz, petrikauerſtrabe 109. 
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1e Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


geben. Anfragen unte (von den F bis zu den eleganteſten) 2 5 
e 41, Tel. 46:65 


geöffnet taglich von 9 u : 

din: fe Bis 8 hr abends, Konſultation 3 ZI. 
Difiten in der Stadt. Fillerlei Operationen laut Verein“ 

barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im 


1739 


Geburtshilfe. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). 


Beitragsmarken 


auszukaufen, die in allen Heilanſtalten und 
Bureaus der Kaffe, gegen Vorzeigung des Mit⸗ 
gliedsbuchrs erhältlich find. 1774 


Die Verwaltung der Krankenkaſſe. 


Bücherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurich ⸗ 
tende Bibliothek. 
Blicherſpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokal- 
3.90 Maja Ur. 32 entgegene 
genommen. 


Bittſchriften⸗Büro „ Adam Benke 


Lodz, Frantiszkanjka » Straße Nr. 29 (Front, Parterre), 
geöffnet von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Schreibt Bitten und Geſuche an alle Gerichts, Admini- 
ſtrations⸗, Steuer⸗ und Kommunalbehörden, erledigt auch 
auf Wunſch dieſelben bei den Behörden. Kedaglert 
Dereinsftatuten. Alle Angelegenheiten werden billig 

und pünktlich erledigt. 1728 


Reklamationen 


Ba unpünktlicher Suftellung der „Lodzer 
Dolbszeitung“ ſind an die Gejchäjtsjtelle: 
Peteitauerjtr. 109. im Hofe, links, zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be 


müht, dieſe Unregelmäßigkeiten zu bejeifigen-- 


. 
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|| 2. Sonderbeiblatt zur Nr. 156 


gefühlt als ſonſt. Auf der 
IE ir S505 des Straßenbahnwagens verzehnfacht. 
IM wuchs Schläge, denen ie hilflos ausgeliefert war. 
1 


1 


1 
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Fragment. 
Von Leonhard Frank. 


tte Annette ſich nicht ſchlechter 

Pole nf. a Fahrt zum Arzt fpürfe 
Leben wurde braß. Lauter Schläge, harte, 
Das graue Maſſiv der Kirche und der hohe 
ſpitze Turm neigten ſich ſpielend leicht auf das Magen · 
dach. Der Wagen fuhr, vorwärts und rückwärts 
ul, ge, Schläge. Der Wagen drehte ſich 


raſend um ſich ſelbſt. Sie erbleichte vor Schwindel 


und Angſt. War das Todesangſt? Sie hatte nie 


h Todesangſt empfunden. Sie mußte ausſteigen, fau- 


rüchwärts. Sie flog hoch. 0 
dee Wagen hielt. Wo war ihr Kopf? Er 
Beeifte und flog hinüber auf die andere Seite. Der 
Körper rutschte ſelbſttätig die Stufen hinab. Sie 
ftand noch eine Sekunde im Straßengewühl. Da 


entfloh alle Kraft. Sie fiel in fi) zuſammen. Nie⸗ 


geworfenem Mund und 


lage. 
derung zu liefern, ſtanden dle Schächte ſchon ſeit einer 


mand fing ſie auf. d i 

Swei Männer, der eine unterſetzt, mit auf- 
8 ſcht laß ‚a in eine 
Waffe im Bulldoggen-Geſi aß, trugen ſie zur 
Se askkelle, Ein ſchwarzer Hund lief bellend 
nebenher. Der Unterſetzte trat heftig nach ihm. Sie 
ſchlug die Augen auf, nannte Namen und Qdreſſe. 


Der Hund bellte wütend. 


„Was ift mit ihr?“ Der Mezt in der Rettungs- 
ſtelle wuſch bie blutigen Hände unter der Waſſer⸗ 
leitung. Im Nebenraume ſchrie eine Frau, die über- 
fahren worden war. > , 

„Setzen Sie fie dorthin.“ Während er die 
Hände trocknete: „Wie heißen Sie?“ Er fraf zu ihr. 
Das Handtuch, das dicht vor ihren Augen flatterte, 
berftärkte das Schwindelgefühl. Sie glaubte in einem 
wiegenden Eiſenbahnzuge durch eine jchmußige 


7 Schneelandſchaft zu fahren. 


Ihr Kopf fiel auf die Schulter. „Rufen Sie 
17-45 an. 00 5 nen 
i i en 
u die Augen und legte die bebenden 


N Eingerfpitzen an die Schlagader des Halſes. „Annette 


Hierbant.“ Sie halte nicht Kraft genug, den Kopf 


wieder aufzurichten. Ihr bolles, ſchönes Geſicht war 
weiß, fiefbraun unter den 


Augen. Sie gab unge- 
fragt noch 5 ihre Adreſſe. „Laſſen Sie mich 
un ai ae meine Pflicht, Sie erſt darauf auf- 
merkſam zu machen, daß Sie den Krankenwagen 
bezahlen müſſen, falls Sie nicht in einer Kaſſe 
liegen ... Sind Sie verheiratet?“ Ihr Kopf 
e and Ihr Mädchenname?“ Das Telephon 
klingelte. „Ihr Mädchenname?“ Er warf den Per- 
ſonalblock auf den Tiſch. „Rettungeſtelle! 

Die Ueberfahrene hinter der geſchloſſenen Tür 
des Nebenzimmers brüllte pauſenſos. Am Tür- 
pfoſten bar An bierjähriges Mädchen, das Roß 

r heulte. 
5 e Wie ſieht fie aus?... Groß? Was 


Lodzer 


Volkszeitung 


heißt groß? Daß die Leute doch nie angeben bönnen, 
wie ihre Angehörigen aus ſehen, mit denen ſie ihr 
Leben verbringen!“ ſagte er zur Aſſiſtentin, deren 
Mund ein ſchnurgerader, ſchnurdünner Strich war, 
über dem die ruhigſten, blarſten Blauaugen ſtanden. 

„Hallo! Halte Ihre Mutter ein Kleines Mäd- 
chen bei ſich? ... Dann ift fie es nicht.“ Er hing ab. 

„Wann und wo geboren?... Tut mir leid, 
ich muß erſt wiſſen, wann und wo Sie geboren ſind,“ 
ſagte er euhig zu Annette und ſchrieb auf. 

Das Simmer ſchwankte. Neue Ohnmacht nahle. 
„Meinen Hausarzt an... 17-45." 

„Vie war Ihr Mädchenname?“ Er wieder- 
holte ihn und fragte: „Mit fremdem 9?“ 

Der Anterſetzte riß die Waffe ab. „Müſſen 
Sie denn die Perjonalien bis zum J. Tüpfelchen auf. 
nehmen ehe Sie der Frau helfen?“ Er warf den 
Klemmer wieder ins Geſicht und gleichzeitig den 
Mund vor. 

Annette bämpfte mit ungeheurer Anſtrengung 
gegen die neue Ohnmacht. Sie fürchtet zu flerben 
und hatte das Gefühl, dieſer Mann mit dem Per- 
ſonalblock ermordet fie. 

„Venn wir das aus irgendeinem Grunde nicht 
joforf tun, und ſei es aus Mitleid, mein Herr, dann 
kann es vorkommen, daß wir die Perſonalien der 
Derunglückten tagelang nicht ermitteln können. Die 
Angehörigen werden unterdeſſen vor Ungewipheit 
berrücdt. Das iſt die andere Geife... Rufen Sie 
den Hausarzt an, Fräulein.“ 

Die Aeberfahrene änderte plötzlich den Ton, 
ſie ſchrie jetzt wie ein fremdes Tier. Das Kind 
heulte auf. Annette wollte den Kopf heben, er fiel 
wieder zurück. 

„Alſo wo fehlt's?“ 

„Herz.“ 

„Der Arzt bittet, Sie möchten ihr ſofort Digi⸗ 
talis geben und fie heimkrans portieren lajjen.“ 

Die Tür wurde aufgeſtoßen. Swei Schutzleute 
teugen einen gut gekleideten alten Herrn herein. 
Sein Geſicht war grün. Sein beſchmußter, ſteifer 
Hut lag auf feinem Leibe. — Der dicke, warme 
Karboldunſt verſchlang ſofort wieder die feiſche Luft. 

„Haben Sie ſeine Perſonalſen ſchon?“ 

Er iſt nicht wieder zu ſich gekommen. Als 
wir gerufen wurden, war er ſchon bewußtlos.“ 

Der Arzt ließ die a des Alten fallen. 
„Er it tot Schlaganfall. Klingeln Sie die Leichen · 
femme a0 st 1 hi Sach 

er Vnterſetzte meldet fih: „Ja aber ...“ 

5 75 J 155 1 — 0 a = 

„Ja, aber geben Sie ihr doch endlich das 
Medikament!“ — Gleichzeitig mit dem Arst ſprang 
er zu Annette, die ohnmächtig vom Stuhl fiel. — 


Maximilian und der Löwe. 


„Abblenden! ...“ ſchrie der Regiſſeur und lief 
durch die Arena nach dem Kreuz, an dem Maximilian 
hing. „Alles in Ordnung?“ fragte er nach oben. Ma⸗ 
ximilian bog den ſchwitzenden Kopf: „Sind Sie ſicher, 
daß er N böſe wird?“ 

„ ere“ — 


Sonntag, den 27. Juni 1926 


„Der Löwe.“ 
are und böſe? Menſch, der iſt zahm wie ein 
he 


„Könnte man nicht doch lieber die Szene ſtreichen?“ 

„So ſehen Sie aus!... Den Clou des Films... 
So was iſt noch nicht dageweſen: ein Löwe wird in 
die Arena losgelaſſen, um einen chriſtlichen Märtyrer 
zu zerreißen, und leckt ihm die Füße! Lubitſch würde 
mir glatt 1000 Dollar für dieſe Idee zahlen.“ 

„Wenn er mich aber doch zerreißt, anſtatt meine 
Füße zu lecken.“ 

„Das brauchen Sie von Auguſt nicht zu befürchten,“ 

„Wer iſt Auguſt?“ N 

„Nun, eben der Löwe ... Nicht nur, daß er 
zahm wie ein kleines Mädchen iſt. .. man hat ihn 
i ‚non extra dafür dreſſiert. — Seien Sie ganz 
ruhig!“ N 

„Ich kenn' mich. Wenn ich ihn ſehen werde, fo 
laufe ich weg.“ 

„Das können Sie nicht. Sie ſind ja feſt ange⸗ 
bunden. Halten Sie ſtill! Es geht los... Auf⸗ 
nehmen!“ 

„All right!“ rief der Operateur. Auguſt trat in 
die Arena. Er war wirklich ausgezeichnet dreſſiert wor⸗ 
den. Nachdem er Marimilion erblickt hatte, ging er 
geſenkten Hauptes auf ihn zu. Vor ſeinen bloßen 
Füßen machte er Halt, ſah ſie ſich genau an und be⸗ 
roch ſie mißtrauiſch. Dann machte er Kehrt und trat 
majeſtätiſch ab. g 

„Ihre Füße intereſſieren ihn nicht,“ ſagte der Re⸗ 
giſſeur ärgerlich zu Maximilian. 

„Wenn wir es alſo mit andern Füßen verſuchen 
würden,“ klagte der Gekreuzigte. 

„Nein, nein... Wir haben's eilig... Aber 
was iſt da zu machen?“ 

„Man müßte etwas Honig auf die Füße ſchmie⸗ 
ren,“ rief der Operateur, „das wird den Löwen auf 
den Geſchmack bringen.“ 

„Eine glänzende Idee! Laufen Sie ſchnell rüber 
in meine Garderobe! In dem kleinen Koffer iſt ein 
Glas mit Honig.“ 

Man bepinſelte Maximilians Füße, und Auguſt 
wurde gebeten, das Spiel von neuem zu beginnen. 
Diesmal ging alles gut. Der Löwe leckte den Honig 
mit ſichtlicher Freude. Aber Maximilian, deſſen Füße 
angenehm gekitzelt wurden, konnte nicht umhin, zu lachen. 

„Heilige Alta!“ ſchrie der Regiſſeur. „Sind Sie 
wahnſinnig geworden? Wenn Sie lachen, kann man 
doch nicht drehen Seien Sie doch ernſt. Sie Idiot!“ 

Auguſt, der ſchnell den Honig aufgeleckt hatte, 
fuhr in ſeiner Tätigkeit fort, in der Hoffnung, 
einige Tropfen zu erwiſchen. Da die Zunge dieſer 


Raubtiere eine Art Feile von großer Härte iſt, wechſelte 


Maximilian den Geſichts ausdruck. 

„Endlich! So iſt's viel beſſer!“ freute ſich der 
Regiſſeur. 

Aber unter dem fortgeſetzten Kratzen der Zunge 
begannen Maximilians Füße zu bluten. Das erweckte 
den Urinſtinkt des Tieres. Der Löwe biß ſofort zu. 
Maximilian heulte auf. 6 

„Bravo!“ ſchrie der Regiſſeur und fuhr den Ope⸗ 
tateur an: „Weiter, weiter! ... Die Szene iſt fabel⸗ 
LEA Fedor Loveſt (Paris). 
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„ * * 2 
Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwangigiten Jahrhundert 
von Haus Dominik. 
(59. Forlſeßung.) 

Collin Cameron erſchrak bis ins Innerſte. An eine 
ſolche Wendung der Dinge datte er nicht gedacht, als er 
die Angelegenheit dem Regenten vortrug. Mit Grauen 
und Entfegen dachte er an die Mittel der chineſiſchen 

tspflege. 
55 gehe in den Händen der gelben Folterknechte. Sein 
Blut erſtarrte. 5 

„Wollen Eure Hoheit mir das übertragen? 

„Ja. .. Sie willen am beiten, was zu fragen 
iſt .. jedenfalls, die Gefangenen werden Karakorum nie 


wieder verlaſſen!“ 


* * 
* 

Der Streik im Minengebiet des algeriſchen Atlas 
kam überraſchend. Man hatte nicht erwartet, daß die Er⸗ 
dögung der Schichten um eine Stunde täglich bei der 
ſchwarzen Bevölkerung auf ſolchen Widerftand ſtoßen 
würde. Zwar batten ſich die ſchwarzen Arbeiter bereit 
erklärt, die eine Stunde mehr zu verfahren, aber nur ge 


geen doppelten Lohn. Damit hatten ſich die Unternehmer 


nicht einverſtanden erklären können. a 
Die Arbeitsniederlegung war die Antwort der 
ſchwarzen Bergleute. Die Belegung des Revlers mit Mi» 


litär datte daran nichts ändern können. 


Die Unternehmer befanden ſich in elner Zwangs⸗ 
Statt, wie die Regierung verlangte, erhöhte För 


Woche ſtill. Die franzöſiſche Regierung drängte zu einer 
Entſcheidung. Sie war mit Rückſicht auf die verwickelte 
Lage in Aften verpflichtet, dem europälſchen Staatenbund 


betrachtliche Mengen afrikanſſcher Erze zu liefern. Dabei 


war der Preis fo feſtgeſetzt, daß die Unternehmer bei 
190 verlangten doppelten Lohn ohne Gewinn arbeiten 
mußten. 


Die hatten gehofft, der Widerſtand der Arbeiter 
würde bald in ſich ſelbſt zuſammenbrechen. Aber zweifellos 
waren fremde Emiſſäre unbekannter Herkunft am Werk, 
die jedes Nachgeben der Arbeiterſchaft verhinderten. 

Jetzt war es fo weit gekommen, daß ſogar die Ver⸗ 
richtung der Notſtandsarbeiten verhindert wurde, Die 
Unternehmer ſahen darin einen begründeten Anlaß, ein 
ſcharfes Vorgeden des Militärs zu verlangen. Wohl 
oder übel hatte die Regierung dieſem Verlangen nachgeben 
müſſen. 

Auf dem Jaurssſchacht kam es zum erſten Zuſam⸗ 
menſtoß. 

Der Hauptmann Mechin von den Marokkoſchützen 
ließ ſeinen Zug anlegen. i 

Noch einmal eine Aufforderung an die ſchwarzen 
Grubenarbeiter, auseinanderzugeden. .. den Platz zu 
räumen. Die dachten gar nicht daran, der Aufforderung 
Folge zu leiſten. Ste fühlten ſich in ihrem guten Recht 
und wollten der Forderung der weißen Direktoren nicht 
nachkommen ... Das war ein ganz regnlärer und reeller 
Lohnkampf, wie es deren viele Tauſende im Laufe der 
letzten hundert Jahre gegeben batte. 

„Gerechtigkeit!. .. Arbeit!. Brot!... Keine 
Ausnutzung!“ ſchallte es der Truppe aus dem Haufen 
entgegen. h 

„Feuer!“ 

Scharf und abgehackt fiel das Kommando von den 
Lippen des Hauptmannes. N 

Kein Finger krümmte ſich, kein Schuß krachte. Die 
Eingeborenentruppe ſtand, als ob das Kommando nicht 
ihr gegolten hätte. 

Der Hauptmann ſtürzte nach vorn ... die geſpannte 
Schußwaffe in der Hand, entſchloſſen, die erſten Meuterer 


niederzuſchleßen. Da ſah er die Geſichter der ſchwarzen 


Soldaten, ſah in die Augen der beiden weißen Offiziere 
und begriff, daß ſeine Macht hier zu Ende ſei. 

Von feiner Truppe verlaſſen . .. als Offizier ent⸗ 
ehrt ... mit feiner Karriere fertig 

Ein kurzer Augenblick. .. dann richtete er die 
Schuß waffe gegen ſich ſelber. Ein Knall. Sterbend ſank 
er nieder. Nur die beiden weißen Offiziere eilten zu ihm, 
bemühten ſich um den Verſcheidenden. 

Aber der kurze ſcharfe Knall wirkte auch weiter. Auf 
die Truppe, die fetzt zu begreifen begann, daß das Blut, 
das dort in den Sand rann, viel anderes Blut fordern 
würde. Auf die ſtreikenden Grubenarbeiter, unter denen 
unverkennbar Emilfäre tätig waren, 

Schon ſprang einer von denen auf eine umgeſtürzte 
Tonne und dielt eine donnernde Anſprache. Zum Teil 
an die Arbeiter ... mehr noch an die Soldaten gerichtet. 

„Bravo!... Bravo! ... Der weiße Sultan wollte 
Hunderte von euch ermorden ... Eure ſchwarzen Brüder 
ind ihm nicht gefolgt... zu uns gehören fie... in 
unfere Reihen a 

Fahnen wurden geſchwungen. Neues Geſchrei er 
ſcholl aus dem Haufen. Viele hundert Arme ſtreckten ſich 
den Soldaten entgegen. 

Im Augenblick kam es zur Verbrüderung. Die ein 
zelnen Soldaten wurden umarmt, auf die Schultern 
gedoben. Hilfreiche Hände nadmen ihnen die ſchweren 
Gewehre, die läſtigen Patronentaſchen ab, und im Nu 
waren die Waffen in der Arbeitermenge ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ... in die Hände ganz anderer Leute über. 
gegangen. 

Ein ſchwarzer Korporal ſchwang ſich im Augenblick 
zum Befehlshaber der führerloſen Truppe auf. In einer 
kurzen Ansprache wies er die Schüuͤtzen darauf him, 
daß ihr Blut nicht 
ſelbſtſüchtigen Zwecken, ſondern den ſchwarzen Brüdern 
gehöre. 

(Fortſetzung folgt.) 


noch 


den weißen Ausbeutern und deren 


r 


m —— 
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E. Turnverein, Dombrowa“ 


Heute, Sonnt den 27. Juni, findet im ei 
E22 eute, Sonntag, den 27. Juni, findet im eigenen 
1 Vereinsgarten reſp. Lokale, Tuszynſkaſtraße Nr. 19, unſer 


28 jähriges 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit turneriſchen Vorführungen und verſchiedenen 
Ueberraſchungen ſtatt. 

Alle Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Gönner des Vereins 
werden höfl. eingeladen. Die Verwaltung. 


Zufuhr mit der Elektriſchen, Linie 4 und 11. 1754 


— 


Am J. Juli d J., um 8 Uhr abends, findet im kleinen Saale bes 
Hotels Manteuffel die 


Organiſations⸗Verſammlung 
des Lodzer Tierſchutz⸗Vereins 


ſtatt. Die Tagesordnung beſteht aus folgenden Punkten: 

J. Eröffnung der Verſammlung und Wahl der Verſammlungsleltung. 

2. Wahl der Verwaltung. 

3. Wahl der Reviſionskommiſſion. 

4. Freie Anträge. 

Perſonen beiderlei Geſchlechts, die Intereſſe und Sympathie für die 
edle Sache des Tierſchutzes haben, werden hierdurch höfl. eingeladen. 

Das Organiſations⸗Komitee. 
PS. Laut $ 16 der durch Herrn Wofewoden beſtätigten Statuten des 


Vereins gehören Mitglieder der Lodzer Abteilung des gew. Ruſſ. Tlerſchutz⸗ 
Vereins dem Vereine automatiſch an. 


1768 
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Preiswerter Einkauf. 
E Handſpiegel 135411 
Stellſpiegel Wandſpiegel FR 


Trumeaus Nickeltablette 


Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel und ; 
2 Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen f: 


OSRARKAHLERT 


i Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrit und Vernick⸗ f 
2: lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska - Strasse 109. ; 


Engros⸗ und Detailverkauf! + + Stteng reelle Bedienung! i 
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Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Mon. 
tag von 7 bis 9 Uhr abds. 
Es empfängt Julius Schulz 
und Artur Göhring. Don- 
nerstags von 7 bis 9 Uhr 

Otto Dittbrenner. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


it heißem Schmerz 


Sodbser Dol legzel fung 


Konftantynow. Jichtung! 


Im Lokale der D. S. A. P., 
Dlugafte. 6, 
Auskunſterteilung in: 
Steuerangelegenheiten: A. 
Hoffmann, Stadto., und 
M. Eierbuchen — Diens- 

tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfeagen: A. 
ende — Sonnabends v. 
—9 abends 
Bauangelegenheiten: Dize- 
bürgermeiſter E. Stehr, 
Stadfo. W. Heidrich und 
M. Eierbuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 
Oeffentliche Fürſorge: Stv. 
B. Jende und T. Melzer — 
Dienstags von 8—9 abds. 
Wohnungsfragen: Stadtv. 
H. Jende und T. Hintz — 
Dienstags von 8-9 abds. 
Schul angelegenheiten: L. 
Gellert — Mittwochs von 
8—9 abends 


Deutſche Sozlaliſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 


Oitsgruppe Alesandrow 
Intereſſenten und Par⸗ 
teimitglieder werden hier⸗ 
durch auf die Empfangs⸗ 
ſtunden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 
bis 9 abends Schöffe J. Huf 
Städtifhe und Schulange⸗ 
legenheiten 
Genoſſe $. Schlichting Kran 
kenkaſſenangelegenheiten 
Gene ſſe §. Maſchke Partei⸗ 
angelegenheiten 
jeden Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Dize« 
bürgermeifter A. Bengſch 
Steuerangelegenheiten 
Genoſſe €. Gendzior Par⸗ 
tel angelegenheiten 
Sonnabend 
Beitragskaſſierung u. Par» 
telangelegenheſten: Genoſ⸗ 
fen h. Schön, F. Schlich⸗ 
ting und $. Maſchke. 
Die Verwaltung. 


Ortsgruppe Fgierz 

Dienstag von 6—7 abends: 
Bücherausgabe q. d. Bi. 
bliotheh — Gen. Lindner 

Dienstag von T—8 abends: 
Informationen i. Kranben⸗ 
Bafjenangelegenheiten — 
Gen. Stranz 

Mittwoch von 6—8 abends: 
Informationen in Partei. 
angelegenheiten — Gen. 
Schlicht, Basler, Wöͤlfle 

Donnerstag v. 6— abends: 
a Für ſorge — Gen. 

aſe 


Donnerstag v.T—Yabends: 
dramat. Sektion — Gen. 
Treichel 

Sonnabend v. 6—7 abends: 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Heinz 

Sonnabend v 6—7 abends: 
Entgegennahme der Mit- 
gliedsbeiträge Gen. Kaſe 

Sonnabend v. T—9 abends: 
Geſangſtunde 

Der Vorſtand. 


Chcesz oszczedza& — gotuj na gazie! 


Inizkt ceng guzu 


na letnie miesiace: czerwiec, lipiec i 
sierplen 1926 r. 
Pierwsze 500 st. szesc. liczone 
beda po cenie zasadniczej 
nadwyzka ponad 500 st. szesc. 


1 
po cenie AR 8.— * Nr. 
za 1000 st‘ szesc,, czyli ze od tej nadwyzki N ae Bei 
udzielamy 20 procent rabatu. 5 2 
Przyklad: Zuzyto 2500 st. szesc., za ktöre liczy& bedziemy: * 
300 st. szesc. po zl. I0.— 21. 5.— Dmtreter ı 
2000 „ „ „ „ de „ 16.— . W. mes 
razem 21.— 5 
D 


zamiast dotychczasowych 21. 25.— 


UWAGAI Wobec wprowadzenia powyzszej znizki dla 
wszystkich konsumentöw, dotychczasowe opusty 
dla konsumentöw, zuzywajacych do 25000 st. 
szesc. gazu miesiecznie, na czas letni zostaja 
zniesione, 


Mag auch die Liebe weinen. 
Roman von Fr. Lehne. ö 
(79. Fortſetzung.) 


„Da, Vater, ift unſer Haus. 
Mutter erwartet dich!“ 

Er blieb zurück. Dieſe Stunde gehörte nur den beiden. 

Langſam, ſchwer, wie von einer großen Laſt gedrückt, 
näherte ſich Oitokar Allwörden dem Haufe. Vor der Tür 
blieb er plötzlich gebückt ſtehen — wie von Furcht erfaßt 
— dann aber ſtraffte ſich feine Geſtalt unter einem 
ſchnellen Eniſchluß, und er ging hinein. 

Der friſchgeſtreute Sand auf der kleinen Vordiele 
knirſchte unter feinen Schritten — er horchte — niemand 
kam ihm entgegen. Seine Augen verſchleierten ſich; die 
Tür links vom Eingang, hatte ihm Erich geſagt — — 
das Herz ſchlug ihm bis zum Hals, als er die Hand auf 
den Türgriff legte. 

In dem durch den grünen, rankenden Wein immer 
etwas dämmerigen Zimmer erwartete Frau Marla den 
Grafen Ottokar Allwörden. 

Wie aus Stein gemeißelt, ſtand ſie da: jeder Bluts⸗ 
tropfen war aus ihrem Geſicht gewichen — nur in den 
großen, dunklen Augen lebte es. 

Sie hörte ihn draußen; doch nicht um eine Welt 
vermochte ſie ſich zu rühren, ihm einen Schtitt entge⸗ 
gen zu tun. 

Und dann ſtand er ihr gegenüber — der geliebte, 
der gehaßte und doch zuletzt wieder geliebte Mann: er 
ſtand ihr gegenüber als ein Bittender, als einer, der den 
Weg verloren und ihre Hilfe brauchte. 

Sechzehn Jahre find eine lange Zeit — und ſech⸗ 
zehn Jahre in Arbeit und Sorge und nimmer ruhendem 
Leid verbracht, die zehren doppelt vom Leben — die 
laſſen frühzeitig altern und das Haar erbleichen, die neh⸗ 
men unbarmherzig Frauenſchönheit und Anmut hinweg. 


Gehe hinein! Die 


„jeinem Gnadenbllde“, 
durch ſeine Schuld. 
über dieſer Frauengeſtalt, eine Würde, 
Königsthron gepaßt hätte 

Sie ſtanden ſich gegenüber und ſahen ſich an, ohne 
ein Wort zu finden. 
andern Seele ergründen wollte — da endlich ſtreckte er 
ihr die Hände entgegen, und in erſtickten Lauten rang 
es ſich von ſeinen Lippen: 

„Maria, kannſt du mir vergeben?“ 


Und da hatte Maria beim Ton der einſt ſo geliebten 
Stimme alles vergeſſen, was ſie ihm hatte ſagen wollen; 
was ſie ſich oftmals ausgedacht, wenn das Leben ſie noch 
einmal zuſammenführen ſollte. 
ihren Groll, ihren Kummer und ihre Sorgen vergeſſen, 
in der verzeihenden Weibesliebe, in dem Mitleid, das ihr 
Herz ſo ganz erfüllte beim Anblick des müden Mannes, 
deſſen Anilitz deutliche Spuren davon zeigte, daß auch er 
durch Leid und Enttäuſchungen gegangen 

Wäre er im Glück gekommen, als ein Sieger und 
Befreier, als ein Glückſpender, fo wäre ihr wohl das be. 
freiende Wort, nach dem er dürſtete, nicht fo leicht vom 
Munde gefloſſen als jetzt, da er als ein Bittender vor ihr 
ſtand und auf ihre Vergebung wartete — wie ein Ver⸗ 
urteilter, der auf Gnade hoffi. 

Mit ihren linden Frauenhänden faßte fie die feinen. 

„Ja, Ottokar, ich habe dir vergeben.“ 

Llebreich beugte fie ſich über den Mann, der vor 
ihr niedergeſunken war und ſein Geſicht auf ihre Hände 
gelegt hatte — die heißen Tropfen, die ſie darauf fühlte, 
waren die größte Genugtuung ihres Lebens 

Und ſie dachte daran, daß dieſer Mann ihr einſt 
das Liebſte auf der Welt geweſen — und daß er der 
Vater ihrer Kinder war! 

Die Starrheit ihrer Züge hatte ſich gelöſt; ein wei⸗ 
cher, freudiger Glanz breitete ſich darüber — wie nichtig 


(Vortſetzung Folgt). 
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ſah Ottokar Allwörden, was aus | und töricht ift doch aller Haß und Groll — und wie aß a er 
feiner Madonna, geworden — | ift das Vergeben — — — zirka 
Aber noch immer lag eine Hoheit Es lag Weihe über dieſer Stunde, welche zwei das fi 
die für einen | Menſchen nach langer, langer Trennung wieder zuſammen⸗ Welt. 
gefübet 9858 zwei Menſchen, die von Andeginn zu Kriege 
einander gehörten. » " Englaı 
Saden ſich an, als ob einer des Die Worte fehlten ihnen, um aus zuſprechen, was fe Dieutſck 
bewegte, was über fie bimeggegangen war H 
Hand in Hand ſtanden ſie und erwarteten den Sohn, tend 
Erich wurde bleich vor innerer Erregung, als er die g danach 
beiden fo ſah. Etwas Ergreifendes lag über ihnen — Welt | 
wie verklärt erſchien ihm das Antlitz der Mutter, fremd Ber 
und überirdiſch ſchön! ten N 
„Biſt du zufrieden, mein Sohn 7“ 5 
Sie hatte ihre Vorwürfe, „Mutter ob die V 
Er beugte ſich über ihre Hand und küßte fie. Es Kriege 
ſaß ihm etwas im Halſe, das ihn am Sprechen hinderte abſtoß 
— es war mächtiger als er, es überwältigte ihn. Er hafte . 
brach in lautes Schluchzen aus, er, der niemals geweint N 
hatte, ſelbſt damals nicht, als ihm der größte Schmerz 5 omme 
ſeines Lebens wurde. Betrac 
Und dann ſaßen fie und ſprachen von Lore, und machte 
Ottokar Allwördens Augen leuchteten glücklich, daß dieſe dem 
holde Mädchendlüte, die er immer ſchon wie eine Tochter ten b 
geliebt, wirklich feine Tochter war. Ihr Anblick habe ihn 5 Zinſen 
ſtändig an die Vergangenheit gemahnt, fagte er, fo groß 2 
lei die Aehnlichkeit mit Maria geweſen, daß er nicht mehr { zirka ı 
zur Ruhe gekommen ſel; immer habe er geforſcht und reduzi 
gegrübelt, dabe fie nach ihren Angehörigen gefragt — auch 
und immer mehr babe ſich der Gedanke in ihm verdichtet, angele 
Lora Berger miiſſe feine Tochter fein — er ſei nicht mehr Alllier 
losgekommen davon. Und als erſte Spur, die ihn viel; 
leicht zu feiner Familie führen könnte, habe er die Her“ F ſo Ad 
kunft der jungen Erzieherin feiner Kinder nachforſchen einigte 
wollen! Da fei dann Rüdigers Telegramm gekommen? 60 C 
Maria und die Kinder gefunden. ö damit 


